Inferafr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 
1877. 


In dem Beſtande des Fonds figuriren an erſter 
Stelle die Schuldverſchreibungen deutſcher Bun⸗ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 2. Auguſt 


Portiuncula. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 19 M. Unterg. 7 Uu 52 M. — Mond ⸗Aufg. 9 U. 58 M. Abds. Untergang bei Tage. i 


Oteſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 4 


Aro. 177. 


deschich tskalender. 


Kapital, welches Deutſchland den ruſſiſchen Ei⸗ 


Montenegriner auf die Feſtung Nikſich unternom⸗ 
ſenbahnen anvertraute, beträgt über 300 Millio- 


meaer Sturm ſei unter großen Verluſten derſelben 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
2. August. 

1772. * Louis Antoine Henri de Bourbon, Herzog 
v. Enghien, zu Chantilly, wird auf Napoleons 
Befehl in Ettenhain gefangen und erschossen, 
(1801.) 


nen Ar; ſollte die Zins zahlung in Papier 
erfolgen, fo wäre das Vermögen der Prioritäts⸗ 
beſitzer in der empfindlichſten Weiſe geſchädigt 
und würde ſich dieſes gar bald auch in wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung nach allen Seiten hin be⸗ 
merkbar machen. Hat nun auch nicht, wie z. B. 


mißlungen. 

Aus Armenien iſt nun ein offizieller Bericht 
des ruſſiſchen Generalſtabes über die bis zum 17. 
Juli ausgeführten Rückzugs⸗ und Vereinigungs⸗ 
bewegungen nach der kaukaſiſchen Grenze in Pe- 
teröburg eingetroffen. Derſelbe beſtätigt im 


desſtaaten (Preußen incl. des vormaligen Kurs 
heſſen, Bahern, Baden, Gotha, Bremen, Ham⸗ 
burg, Königreich Sachſen, Reuß A L., 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Württemberg) im Ger 
ſammtbetrage von 165,657,656 4, und 
3,625,900 Gulden ſüddeutſcher Währung. Die 


1831. Die Holländer brechen in Belgien ein. der „Magdeburger Zeitung“ aus Berlin berichtet [Ganzen die einzeln bereits berichteten, vorgekom- | 2. Gruppe bilden Eiſenbahn⸗Prioritätsobligationen 
1863. Der Kaiser von Oestreich besucht den König wurde, der Invalidenfond beträchtliche Summen menen nachtheiligen Gefechte fo wie die Gewin- mit Staatsgarantie, nämlich Berlin⸗Stettiner, 
von Preussen in Gastein und ladet ihn zu in ruſſiſchen Prioritäten angelegt und iſt demnach] nung feſter Stellungen. Mukthar Paſcha ver- | Köln⸗Mündener, bayeriſche Oſtbahn, Oberſchle⸗ 
einer allgemeinen deutschen Fürsten-Versamm- auch das Reich nicht in gleicher Weile wie feine | füge ohne die 25 Bataillone der Beſatzung von | fiihe Oſtbahn, Stargard⸗Poſener, Pfälziiche 
jung in Frankfurt a. M. ein. Der König re- Angehörigen in dieſer Frage betheiligt, (der [Kars über 30 Bataillone, 2500 Mann Cavalle- Ludwigsbahn und Pfälziſche Nordbahn im Ges 
fusirt. Invalidenfond befitzt nur deutſche Prioritäts⸗ rie und 50 Feldgeſchüßze. Seine Hauptpofitton [Geſammtbetrag von 53,272,900 Ar und 
1866. Heerschau des Königs Wilhelm zwischen Au- | obiigationen; ruſſiſche Werthe, mögen fie einen | bildet das befeftigte Lager von Wizinko. Es geht | 6,984,500 Gulden. Die 3. Gruppe enthält 


sterlitz und Wischau. 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Wien, den 1. Auguſt. Die Journale 
melden übereinſtimmend, der geſtrige Mini 
ſterrath beſchloß weder eine allgemeine noch 


Namen haben wie ſie wollen, ſind im Invaliden⸗ 
fond nicht vorhanden) ſo dürfte doch wohl, falls 
die ruſſiſche Regierung den Klagen der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen ein williges Ohr leihen ſollte, ein 
Einſpruch des deutſchen Reiches hiergegen erfol⸗ 
gen. Die ruſſiſche Regierung, die für die Zins⸗ 
zahlung in klingender Münze garantirte, darf 
unter keinen Umſtänden die berechtigten Intereſſen 
des deutſchen Geldmarktes ſchädigen. 


daraus auch hervor, daß Mukthar weniger als 
die Ruſſen an zeitweiligen Detachirungen ete. 
gehindert jet und wird ſomit gewiſſermaßen deſſen 
Präponderanz zugegeben. Die Ambulanzen ſind 
bis auf einige alle nach Alexandrapol über⸗ 
geführt. In Corps Tergukaſſoff's müſſen ein 
zelne Regimenter wenig zuverläſſig geweſen fein, 
da fie ins Innere und an die perſiſche Grenze 
geſchickt wurden. Das Alles hat den Großfürſten 


Schuldverſchreibungen deutſcher kommunaler Kor⸗ 
porationen und zwar auf Inhaber lautende Rhein» 
provinz⸗ Obligationen, Oderdeichbau⸗ Obligationen 
und Obligationen der Stadt Nürnberg im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 1,008,300 Ar. Die auf den 
Namen lautenden Schuldverſchreibungen reprä⸗ 
ſentiren einen Geſammtwerth von 153,448,600 
A, 2 F. Die 4. Gruppe endlich bilden Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritälsobligationen ohne Statsgarantie 


eine theilweiſe Mobilmachung. Audraſſy, Michael nicht abgehalten bei einer Revue zahlreich] im Geſammtbetrage von 169,664,100 , und 
deſſen Politik durchaus gebilligt wurde, er⸗ Zur Kriegslage Georgs⸗Kreuze auszutheilen. 44. Gulden. Die einzelnen betheiligten Bahnen 
hielt die Ermächtigung eventuell eine Ver⸗ hi nn | finde Bergeſch⸗Märkiſche, Berlin⸗Potsdam⸗ 
ſtärkung der an der Südgrenze echellonirten Die ephemeren Erfolge Osman Paſchas bei D entf ch land Magdeburger, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, 


Truppen eintreten zu laſſen. Zugleich wur⸗ 
de bezüglich der etwa auf 25 Millionen 
veranfchlagten Koſten einer eventuellen Mo⸗ 
biliſirung von 4 Divifionen Verhandlung ge⸗ 
pflogen. 


— — —.ß.. — ——— 


Das deutſche Kapital in Rußland. 


Ruſſiſche Eiſenbahnverwaltungen erklären, 
daß es ihnen in Folge der wirthſchaftlichen Ca⸗ 
lamität, wie ſie der Krieg mit ſich bringe, kaum 
noch möglich ſei, die Prioritäts⸗Zinſen in klin⸗ 
gender Münze zu zahlen und arbeiten beim ruſ⸗ 
ſiſchen Gouvernement dahin, daß es ihnen ge⸗ 
ſtattet werde, ihren Verpflichtungen durch Papier⸗ 
Zahlungen nachzukommen. 

Von jeher hat nun der Nord. und Mittel ⸗ 
deutſche Geldmarkt eine beſondere Vorliebe für 
ruſſiſche Prioritäten an den Tag gelegt und find 
dieſe gerade von Familien, die nur ein mäßiges 
Vermoͤgen befigen, aufgenommen worden. Das 


Liebe für Siebe. 


Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 


„Wieſo?“ wären, aber die Nachricht machte keinen Eindruck | Gloſſon weiter, weder die Zeit beachtend, noch N 
Gortſetzung) „Er iſt entflohen.“ auf ſie. a wo er war. Auch wagte er ed nicht, die Vorüber⸗ 
Francis folgte ihm wie im Traume. Es Entflohen?“ „Ich wußte, daß er gefunden werden müſſe, [gehenden anzureden, um ſich nicht durch ſeine 


erſchien ihm fo ſeltſam, jo unwahrſcheinlich, daß 
ſein ſcheinbar ſo unbegründeter Argwohn ſich 
durch einen bloßen Zufall ſo beſtätigt haben 
ſollte und daß der Mann, mit welchem er jahre⸗ 
lang ſo vertraut geweſen war, ſich nun als 
Mörder und Fälſcher entpuppen ſollte. 

Der Wagen hielt, und eine Dienerin öffnete 
das Thor, wäbrend der Geheimpoliziſt ſich in ei ⸗ 
ner dunklen Niſche verborgen hielt. 

Bertram trat in die Halle und begrüßte 
das Dienſtmädchen freundlich. Er wollte eben 
den Kutſcher, der hinter ihm eingetreten war, 
bezahlen, als der Poliziſt ſchnell an ſeine Seite 
trat und ihm die Hand auf die Schulter 
legte. 

„Wir werden den Wagen gebrauchen, Sir,“ 
ſagte er kalt. „Jasper Gloſſon, ich verhafte Sie 
im Namen des Geſetzes!“ 

Zwei Polizeibeamte erſchienen in dieſem 
Augenblick in dem Haudıbor; aber der Mann, 
den ſie ſuchten, war ſchneller als ſie Alle. Ein 
flüchtiger Blick hatte ihm genügt, daß er den 
Poliziſten, ſowie ſeine ganze Lage erkannte. Mit 
einem Ruck machte er ſich aus des Händen des 
Geheimpoliziſten los, ſprang zwiſchen den beiden 
anderen hindurch und verſchwand im Nebel. Die 
beiden Beamten eilten ihm, gefolgt von dem 
Geheimpoliziſten, nach. 

„Verſchwunden, wahrhaftig,“ rief dieſer är⸗ 
gerlich aus, als er zurückkehrte. „Raſch auf die 
Direktion zurück, daß weitere Maßregeln getrof⸗ 
fen werden können; denn in dieſem Nebel kön ⸗ 
nen wir ihn in den Straßen unmoglich finden. 
Aber wir wollen ihn bekommen, wenn er 
nur irgendwo zwiſchen Himmel und Erde 


Plewna find nicht nur ſchon 2 Tage darnach in 
nicht großer Entfernung aufgewogen worden, ſon⸗ 
dern verſetzten denſelben wieder vollſtändig in die 
Defenſive. Der Großfürft Thronfolger hat am 
30. die vereinigten Corps Achmed Eſub Paſchas 
und Esref Paſchas am Lom zwiſchen Ruſtſchuk 
und Rasgrad geſchlagen, ihnen 5000 Gefangene 
abgenommen und 30 Kanonen mit 10 Fahnen 
erbeutet. Die von den Paſchas geplante Entſetzung 
Ruſtſchuks iſt damit für dieſeſelben ſehr abſchreckend 
verlaufen. 

Jenſeits des Balkans haben ſich die vorge⸗ 
drungenen ruſſiſchen Abtheilungen in Karabunar 
verſchanzt und ift damit ihre Aggreſſive ins Stocken 
gerathen. Nach tüuͤrkiſcher Nachricht wäre es ge⸗ 
lungen dieſe Abtheilungen der Ruſſen unter 
General Gurko durch Wiederbeſetzung des Schipka⸗ 
Paſſes und des eiſernen Thores von ihrer nörde 
lichen Verbindungslinie abzuſchneiden. Die Ge⸗ 
ſammtſtärke des Corps Gurko betrage nicht über 
45,000 Mann. — Ein am 26. Juli von den 


Francis Vavaſour ging mit auf die Polizei⸗ 
direktion, wo ſie etwas finſter empfangen 
wurden. 

„Nun?“ ſagte der Direktor. 

„Die Sache iſt nicht gut gegangen.“ 


a. 

In wenigen Minuten, nachdem Francis Al⸗ 
les erzählt, was ſich ereignet hatte, war ein 
Steckbrief gegen Jasper Gloſſon alias Auſtin Ber⸗ 
tram ausgeſchrieben und an alle Bahnhöfe, 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaften u. Polizei⸗Wacht⸗ 
ftuben verſendet, und Francis ſah dieſen Anord— 
nungen ſtaun end zu. 

„Jetzt läßt ſich weiter nichts thun,“ ſagte 
der Direktor endlich; „aber ich glaube, wir haben 
Mr. Gloſſon's Schritten einen Hemmſchuh ange⸗ 
legt trotz all ſeiner Geſchicklichkeit. Er wird ſich 
wahrſcheinlich einige Tage in ſtiller Verborgen⸗ 
heit halten und dann nach einem Seehafen flüch 
ten. Glauben Sie, daß er Geld bei ſich 
hatte?“ 

„Er trug gewöhnlich viel bei ſich. Ob es 
jetzt auch der Fall war, weiß ich nicht.“ 

„Hatte er Schmuckſachen?“ 

„O ja, ziemlich viel.“ 

„Eine Uhr?“ 

„Ebenfalls.“ 

„Nun, dann wird er dieſe Dinge zu Geld 
machen und uns ſo auf ſeine Spur bringen. Wir 
werden ihn finden, ich zweifle nicht daran.“ 

Aber dieſes Mal ging es nicht nach dem 
Wunſche der Gerechtigkeit. 

Weder der Geheimpoliziſt, noch irgend einer 
feiner Kameraden konnten Auſtin Bertram aufs 
finden. Er war und blieb verſchwunden, als ob 
ihn die Erde verſchlungen hätte. Es gelangte 
kein Zeichen von ibm in ſeine Wohnung, noch 
verrielh eine Spur, wohin er ſich gewendet hatte. 
Von dem Augenblick an, wo er durch das Haus⸗ 
thor entſprungen war, hatte kein Menſch mehr 


Berlin, den 31. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „W. T. B.“ aus Gaſtein vom 31. 
Juli erfreut ſich Se. Majeftät der Kaiſer Wil⸗ 
helm fortdauernd des beſten Wohlbefindens. Der⸗ 
ſelbe giebt heute ein großes Diner in Bloeckſtein. 
Geſtern war der Kurort und der Wafjerfalliben- 
galiſch beleuchtet. 

— Nach einem Telegramm des „W T. B.“ 
aus München iſt die Kaiſerin von Oeſterreich ge⸗ 
ſtern Abend um 9 Uhr von dort nach Wien ab 
gereiſt. 

— Es werden über die Beſtände 
des „Reichsinvalidenfonds“ von Zeit 
zu Zeit Nachrichten verbreitet, die mit dem wah⸗ 
ren Sachverhalte ſelten in Einklang ſtehen, wie 
z. B. neuerlich die (von uns bereits dementirte) 
Meldung über den Beſitz ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ 
prioritäten. Daher mag es einmal am Platze 
ſein, über den Beſitz des Reichsinvalidenfonds 
einige authentiſche Nachrichten zuſammenzuſtellen. 


Köln⸗Mündener, Frankfurt⸗Hannover, Hannover⸗ 
Altenbekener, Magdeburg⸗ Halberſtädter, Münſter⸗ 
Hammer. Die oben angeführten Summen er⸗ 
geben insgeſammt einen Nennwerth von 
543,0 56,556.27 , und 10,654,400 Gulden, 


welche nebſt einer verzinslichen Forderung an den — 


Reichsfeſtungsbaufonds und das Baarguthaben 
bei der Reichshauptkaſſe, der Reichsbank und der 
königl. bayeriſchen Bank in Nürnberg das ge⸗ 
ſammte Vermögen des Reichsinvalidenfonds bil⸗ 
den. Ausländiſche Staatspapiere ſind lediglich 
im Reichs⸗Feſtungsbaufond vorhanden und zwar 
öprozentige Amerikaner im Betrage von 
4,447,508 Dollars, 3prozentige engliſche Konſols 
20,000 Pfd. Sterling, Sprozentige ruſſiſch⸗eng⸗ 
liſche Anleihe von 1862, 1872 J. Em., 1872 
Il. Em. im Betrage von 908,550 Pfd. Sterling. 

— Dem Bundesrathe iſt unterm 25. d. 
der Schiedsſpruch des Oberappellationsgerichts zu 
Lübeck in Sachen der Berliner⸗Dresdener Bahn 
zu Kenntnißnahme mitgetheilt worden. 


etwas von ihm gehört, u. entmuthigt gab man 
endlich das Suchen nach ihm auf. 

Francis Vavaſour erzählte Claudia die Ent⸗ 
deckung, die er gemacht hatte, daß Jasper Gloſ⸗ 
ſon und Auſtin Bertram ein und derſelbe Menſch 


ehe ich ſterbe,“ ſagte ſie, „ich war deſſen ſicher. 
Und jetzt ſehe ich, daß mein geheimes Grauen 
vor dieſem Manne nicht unbegründet war. Ich 
pflegte um Rache zu beten, aber jetzt — mag er 
entfliehen. Die Welt, in die ich jetzt eingehe, 
kennt nur Erbarmen und nicht Rache für ſünd⸗ 
hafte Menſchen. Der ſtrafenden Gerechtigkeit des 
Himmels entgeht er nicht.“ 
56. Kapitel. 

Und wo hatte ſich Auſtin Bertram ver⸗ 
borgen die ganze Zeit hindurch, als die Polizei 
ihn ſuchte und Geheimpoliziſten auf der Lauer 
lagen, um ſeine etwaigen Fluchtverſuche zu Land 
oder zu Waſſer zu vereiteln? Wir wiſſen, daß 
er trotz des emfigften; Forſchens nicht gefunden 
werden konnte. 

Wir haben erzählt, wie er ſich von dem 
Geheimpoliziſten losgeriſſen und durch die Polizei- 
beamten hindurch in die Nacht und den undurch⸗ 
dringlichen Nebel hinausgeſtürzt war, unbekümmert, 
wohin er komme, wenn er nur ſeinen Verfolgern 
entrinnen konnte. 

Blindlings rannte er vorwärts, in die erſte 
Seitenſtraße einbiegend, nur um einen Vorſprung 
vor der Nemeſis zu gewinnen, die ihn endlich 
auf ſeiner Verbrecherbahn ereilt hatte. 

„Wenn ich nur einmal aus dieſer hölliſchen 
Stadt hinausgelangen kann,“ murmelte er; „dann 
will ich ihnen Allen trotzen. Ich habe Geld 
genug, um überall hingehen zu können, und es 
giebt gar viele ſichere Verſtecke in der Welt“ 

Er hatte im Gegenſatz zu Franeis' Ver⸗ 
muthung eine ſehr bedeutende Summe bei ſi 
und beſchloß, auf dem nächſten Bahnhofe den 
erſten, gleichviel wohin abfahrenden Zug zu be 
nutzen. 


In wenigen Minuten jedoch hatte er keine 
Ahnung mehr, wo et ſich befand — jede Straße 
ſah in der Dunkelheit gleich aus; und die Lampen 
konnte man erſt erkennen, wenn man dicht davor 
ſtand. Und ſo eilte Auſtin Bertram oder Jasper 


Stimme ſeinen Verfolgern zu verrathen. 

„Zum Henker! Dieſer Nebel muß ſich doch 
einmal aufklären,“ murmelte er für ſich. „Aber 
eigentlich wird er ihnen gerade ſo hinderlich ſein, 
als mir, ja noch mehr, denn ich habe einen Vor⸗ 
ſprung vor ihnen. Ich möchte doch wiſſen, durch 
welche Straßen ich kam und wo ich jetzt eigent⸗ 
lich bin. Ich glaubte,, ich wäre auf dem Wege 
nach London-Bridge; ich komme vielleicht noch 
zur rechten Zeit zum nächſten Zuge — wenn ich 
nur wüßte, wo ich bin! Ich höre kein Geräuſch 
von Wagen oder Pferden. Die ganze Stadt iſt 
heute Abend wie ein weites Grab. Aber ich 
habe ſie getäuſcht. Ja, ich bin Jasper Gloſſon, 
ich habe Alma's Vater ermordet, weil er mich 
daran hinderte, mich an Claudia's Mutter zu 
rächen. Ich nahm ihm das Geld, welches er, 
wie ich wußte, bei ſich trug, und das mich reich 
machte. Rache, Rache war mein ganzes Leben 
und Fluch der Vorſehung, die meine Plaͤne durch⸗ 
kreuzt und die letzten drei Perſonen dieſes Trauer⸗ 
ſpiels meinen Haͤnden entzogen hat. Aber ich 
werde eines Tages zurückkommen und vollenden, 
was ich begonnen habe. 


will —“ 

Aber ſein nächſtes Wort wurde zu einem 
gellenden Hülfeſchrei. Sein vordringender Fuß 
hatte plötzlich keinen anderen Boden als leere 
Luft gefunden und ſchwerfällig ſtürzte er kopf⸗ 
über in den kalten, vorüberrauſchenden Strom 
der Themſe. Tauſend Funken ſprühten und 
wirbelten ihm vor den Augen und tauſend 


— 


Claudia wird ſterben, 2 
und Francis und Alma follen ihr folgen. Ich 


Ströme ſchienen ihm in den Ohren zu rauſchen, 2 


während die Wogen über ſeinem Kopfe zuſammen⸗ 


ſchlugen und er in wilder Verzweiflung die Arme 1 


Be 


e — Wir können heute eine weitere Maßregel 
des Handelsminiſters gegen den in Deutſchland 
herrſchenden Uebelſtand des langen Kreditirens 
verzeichnen. Der Miniſter hat nämlich die könig ⸗ 
liche Eiſenbahndirektionen veranlaßt, ihrerſeits 
darauf zu halten, daß bei Eiſenbahnbauten für 
Lieferungen und Arbeiten die Zahlungen an 
Unternehmer, Lieferante und Handwerker nicht 
verzögert werden. Insbeſondere ſoll die Abnahme 
der Bauarbeiten, Materialien etc, mit Pünktlich⸗ 
keit bewerkſtelligt und die zur Zahlungsjuſtifika⸗ 
tion erforderlichen Beläge und Atteſte ohne Auf⸗ 
ſchub vorgelegt werden. 

Marburg, den 30. Juli. Zur Feier des 
dreihundertundfünfzigjährigen Jubiläums der hie⸗ 
figen Univerfität iſt die Stadt feſtlich geſchmückt. 

Ehrenpforten mit den Bildniſſen des Kaiſers u. 
des Landgrafen Philipp des Großmüthigen, des 
Stifters der Univerſität, find errichtet. Zahl- 
reiche Fremde find eingetroffen, gegen 600 Feſt⸗ 
theilnehmer find anweſend. 

Erfurt, den 30. Juli Die Theilnahme 
an dem heutigen Saatmarkt war reger als in 
früheren Jahren; bei den hohen Forderungen für 
Raps blieben die Käufer reſervirt. Oel loco u. 

er Auguſt 73 bezahlt, pr. Herbſt 72 ange 
oten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 30. Juli. Wie 
der „Polit. Korreſp.“ aus Bukareſt vom heuligen 
Tage gemeldet wird, ſoll der Kommandant der 
in Nikopolis ſtehenden rumäniſchen Truppen, 
General Mann, aus dem ruſſiſchen Hauptquar⸗ 
tier die Inſtruktion erhalten haben, in gewiſſen 
Fällen mit der ruſſiſchen Armee zu kooperiren 
und eventuell an den Kämpfen derſelben aktiv 
Theil zu nehmen. — Derſelben Korreſpondenz 
wird aus Athen vom 30. berichtet, die griechi⸗ 
ſche Regierung habe die franzöſiſche davon be⸗ 
nachrichtigt, daß Griechenland wegen der politiſchen 
Situation die für das Jahr 1878 in Paris in 
Ausfiht genommene Weltausſtellung nicht be⸗ 
ſchicken könne. — Viele Flüchtlinge aus den 
riechiſchen Provinzen der Türkei, ſowie viele 
Einbeimifcelaffen ſich in die Freiwilligenbataillone 
aufnehmen. 

— Der „Preſſe zufolge hat heute bei dem 
Grafen Andraſſy eine Vorbeſprechung dee Mini⸗ 
ſter für den auf morgen anberaumten Miniſter⸗ 
rath ſtattgefunden. 

— Telegramm der „Preſſe“ aus Konſtan⸗ 


tinopel: Nach hier eingegangenen Meldungen 


hat ſich die Garniſon von Philippopel zum größ⸗ 
ten Theile nach Koſtanizza, im oberen Mariz⸗ 
zathale zurückgezogen. 
— Aus bewährter Quelle in Wien geht der 
„Nat. Ztg.“ vom 31. Abends folgende telegr. 
Meldung zu: „Der angekündigte gemeinſchaft⸗ 
liche Miniſterrath hat heute noch nicht ſtattge⸗ 
funden. Wenn derſelbe morgeu ſtattfinden und 
die Einberufung der beurlaubten Reſerviſten für 


die an der Südoſtgrenzr ſtehenden zwei Armee⸗ 


* 


korps beſchließen ſollte, ſo hat dieſe Maßregel 
lange nicht die Bedeutung, welche ihr ſenſatio⸗ 
nell von den Blättern gegeben wird. Vor allem 
würde durchaus nichts in der bisherigen Politik 
gegenüber Rußland geändert. Näher dürfte die 
Maßnahme hinzielen auf die Anſtalten Monte⸗ 
wil welches ſich der Herzegowina bemächtigen 
will, und Serbiens, welches eine Aktion gegen 
Bosnien und Altſerbien plant. 
Wien, 31. Juli. Telegramm der „Preſſe“ 
aus Tirnowa: In Lowatſcha und Jeni⸗Zagra 


richteten die Türken nach dem Abzug der Ruſſen 
ein furchtbares Blutbad unter der bulgariſchen 
Bevölkerung an. * 

Frankreich. Paris, den 29. Juli. Geſtern 
verurtheilte die 11. Kammer des Pariſer Zucht⸗ 
polizeigerichts den Geranten des „Courrier de 
France“ wegen Veröffentlichung eines gegen die 
neuen Präfekturbeamten gerichteteten Artikels zu 
einem Monat Gefängniß und 2000 Fres. Strafe. 
Der „Mot d' Ordre“ hat wegen eines letzter 
Tage unter der Ueberſchrift „Betrüger und Be⸗ 
trogene“ veröffentlichten Artikels eine neue Vor⸗ 
ladung für den 1. Auguſt erhalten. 

— Dem „W. T. B.“ wird vom 30. Juli 
aus Paris gemeldet: „Die Gerüchte von dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Veränderungen der diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Frankreichs entbehren dem 
„Moniteur! zufolge jeder Begründung. 

Großbritannien. London, den 30. Juli. 
Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Shanghai 
vom heutigen Tage gemeldet wird, iſt das ruſſi⸗ 
ſche Schiff „Bayan,“ welches die Admiralsflagge 
trug, von San Francisko kommend, am 1. d. 
in Wladiwoſtock eingetroffen, woſelbſt auch die 
übrigen Schiffe des ruſſiſchen Geſchwaders er- 
wartet werden. Der Hafen von Wladiwoſtock 
wird durch ſtarke Torpedos vertheidigt. Der 
Kommandant des in den japaneſiſchen Gewäſſern 
ſtatisnirten engliſchen Geſchwaders wird ſich dem⸗ 
nächſt nach Wladiwoſtock begeben. 

— Die in Folge der Nachricht, daß ſich 
bei Hereford der Koloradokäfer gezeigt habe, ein⸗ 
geleitete amtliche Unterſuchung hat ergeben, daß 
das dort aufgefundene Inſekt nicht der Kolorado⸗ 
käfer iſt. 

Italien. Rom, 29. Juli. Das Civilge⸗ 
richt hat geſtern im Prozeſſe der Gräfin Lam⸗ 
bertini gegen die Grafen Antonelli dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die beiden Zeugen Venditti und 
Tamburlani auf Koſten der Gräfin Lambertini 
vom Richter Spaziani ad futuram memoriam 
vernommen werden ſollen. Die Hebamme Ger⸗ 
vaſi, welche ſich ſelbſt nach dem Zeugniß der 
Advokaten der Gräfin der beſten Geſundheit er⸗ 
freut, ſoll nicht mit verhört werden. Die Aus⸗ 
ſagen der erſtgenannten Zeugen betreffen die in⸗ 
timſten und delikateſten Lebensverhältniſſe des 
Kardinals und können auf die Entſcheidung des 
ganzen Prozeſſes von Einfluß werden. Das Ur⸗ 
theil erklärt, die Behauptung der Advokaten der 
Grafen Antonelli, daß der Zeugenbeweis ad fu- 
turam memoiram im vorliegenden Falle durch- 
aus unzuläſſig ſei, für unbegründet. Der Prä- 
ſident des Gerichts, welcher das Urtheil abgefaßt 
hat, bewies, auf die Autorität hervorragender 
Juriſten geſtützt, daß das italieniſche und nicht 
das päpſtliche Gejep im vorliegenden Fall zur 
Anwendung kommen muß und daß, was das 
Zeugenverhör ad futuram memoriam betrifft, 
daſſelbe in allen Fällen zuläſſig iſt, ausgenom⸗ 
men wo es durch geſetzliche Beſtimmung aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen wird, was ſich vom vor ⸗ 
liegenden Fall nicht ſagen läßt. Die beiden 
obengenannten Zeugen ſollen in den erſten Ta⸗ 
en des Auguſt vernommen werden. Die Grä⸗ 
fin gedenkt dem Gericht Dokumente vorlegen zu 
laſſen, aus denen hervorgeht, daß der Kardinal 
Antonelli vom Jahre 1855 bis zu ſeinem Tode 
über zwei Millionen für ſie ausgegeben hat. 
Auch hat ſie einen Brief veröffentlichen laſſen, 
den ſie am 29. November an die Grafen Anto⸗ 
nelli gerichtet hat, worin fie dieſelben bittet fich 
gütlich mit ihr zu einigen und es nicht auf einen 
Prozeß ankommen zu laſſen. 

Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 30. 


emporſtreckte. Er ſchwamm ein wenig — genug, 
um fi dei ruhigem Waſſer auf der Oberfläche 
zu erhalten, aber die Fluth ſtürmte auf ihn ein, 
und gegen dieſe war er wehrlos. 

Er verſuchte zu ſchreien, als er an die 
Oberfläche kam, aber das erbarmungsloſe Waſſer 


erſtickte ſeine Stimme und er konnte nur keuchen. 
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um ihn zu identifiziren. 


Er glaubte Lichter zu ſehen und Stimmen zu 
hören, an der Stelle wo er geſtürzt war; aber 
der Fluß riß ihn ohne Gnade mit ſich fort und 
es war an eine Rettung nicht zu denken. Nichts 
umgab den verzweifelnden Elenden als Waſſer 
und der dichte Nebel; er ſank unter und tauchte 


noch einmal auf, um von den toſenden Wogen 


mit furchtbarer Gewalt an einen Brückenpfeiler 
geſchleudert zu werden. 

Und nun war es aus mit ihm. Zerſchellt 
und leblos trugen die Waſſer ſeinen Leichnam 
mit ſich fort, zwiſchen Schiffen und Brücken ihn 
hindurch zwängend, bis er faſt zur Unkenntlichkeit 
entſtellt war. 

So verging die Nacht und als der Morgen 
anbrach und der Nebel den leuchtenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen weichen mußte, fiel ihr Glanz auch klar 


auf den mächtigen Strom, in welchem Auſtin 


Bertram ein ſo ploͤtzliches und furchtbares Ende 
gefunden hatte. 

Es dauerte einige Tage, ehe der Leichnam 
in einem buchtartigen Einſchnitt gefunden wurde, 
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wohin ihn die ſinkende Fluth geſchwemmt hatte. 
Einige Arbeiter, die an ihr Tagewerk gingen, 


entdeckten ihn und machten die Anzeige bei der 


Man fand in ſeinen Taſchen ſeine Viſiten⸗ 
karten, und Franeis Vavaſour wurde gerufen, 
Seine Züge waren bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt, aber ſeine Kleider 
wurden anerkannt, und die Leichenſchau dokumen⸗ 


firte ihn als ertrunken aufgefunden; aber ob in 
Folge eines Unfalles oder Selbſtmordes ſei nicht 
. feſtzuſtellen. 


Er war eine peinliche Aufgabe, dieſe ſchreck⸗ 


liche Nachricht Claudia mitzutheilen, aber fie er⸗ 


trug ſie muthiger, als man hälte erwarten können. 
Uma übernahm es — fie war bereits nach Eng⸗ 
land zurückgekehrt — Claudia mit dem entſetz⸗ 
lichen Schickſale ihres Verfolgers bekannt zu 
machen. e 

Claudia empfing die Kunde von dem Ende. 
des Mannes, der ihren Eltern ein ſo unerbittlicher 
Feind geweſen war, mit Erſchütterung aber mit 
einem ſichtlichen Gefühl der Erleichterung. 

„Ich hegte früher den Wunſch, mich an ihm 
rächen zu können,“ ſagte ſie zu Francis. „Ich 
glaube, ich muß damads recht ſchlecht geweſen 
ſein. Ich hegte böſe Wünſche, Francis, und 
ſehen Sie, wie ſchrecklich ſie ſich erfüllt haben“. 

„Böſe Wünſche, Claudia?“ 

Sie waren jetzt allein beiſammen, und Fran⸗ 
cis ergriff Claudia's abgezehrte Hand, und ſchaute 
ihr fragend in's Geſicht — ſie antwortete mit 
mattem Lächeln: 

„Ja, böſe Wünſche,“ ſagte ſie. „Verlangte 
ich nicht Jasper Gloſſon zu entdecken und haben 
ſich meine Wünſche nicht auf entſetzliche Art er⸗ 
füllt? Wünſchte ich nicht von der Verfolgung 
von Alma's Gatten befreit zu werden, und iſt 
es nicht geſchehen. Ach Francis, unſere Wünſche, 
wenn keine ſie guten ſind, wenden ſich zuweilen 
gegen uns.“ 

„Sprechen wir von etwas Anderem, liebe 
Claudia. Er wird Sie nicht mehr ſtören.“ 

„Nein in dieſer Welt nichts mehr. Weder 
Freude noch Schmerz werden mich lange mehr 
erregen. Ich habe jetzt nur noch einen uner⸗ 
füllten Wnnſch.“ 

Und der iſt?“ 

„Daß ich Sie glücklich ſehen könnte, bevor 
ich Sie verlaſſe. Sie wiſſen, daß ich Sie liebte. 
Ich bin ſterbend und darf jetzt davon ſprechen. 
Hätte ich gelebt, ich wäre eiferſüchtig geweſen, 
o, ſo eiferſüchtig, daß die Liebe, die Sie mir 
nicht geben konnten, einer Anderen gehören 
ſollte. Aber ich werde glücklicher ſterben in 
12 Bewußtſein, daß Sie mit Alma glücklich 
ind.“ 


Ein in den Moſcheen verleſener Erlaß des 


Sheik » ul» Jslam empfiehlt Ruhe und Ergebung 
und ermahnt die Bevölkerung, jeden Akt von 
Feindſeligkeit gegen die Chriſten zu vermeiden. — 
Der türkiſche Botſchafter in Wien iſt mit Mit⸗ 
theilungen der hohen Pforte an Midhat Paſcha 
beauftragt worden und ſoll deſſen Antwort hier⸗ 
her übermitteln. — Ueber die Abſichten der 
Pforte bezüglich Midhat Paſchas kurſiren hier 
widerſprechende Gerüchte. 

— Ueber die ruſſiſche Niederlage bei Plewna 
und die ſie begleitenden Umſtände wird der 
„Augsburger Allg. Zeitung“ unterm 22. d. ge⸗ 
ſchrieben: 

Das Kriegsglück iſt veränderlich. Ich muß 
Ihnen heute von einem unglücklichen Tage be⸗ 
richten, welcher aber trotzdem von der Bravour 
der ruſſiſchen Truppen Zeugniß giebt. Dem 17. 
und 19. Regiment wurde am 17. d. der Auftrag 
gegeben auf der ſüdlich nach Plewna führenden 
Straße vorzugehen und Plewna zu nehmen. 
Größere Truppenmaſſen konnte man nicht als 
ſchon lange in Plewna anweſend vorausſetzen, 
da ſolche jedenfalls die Truppen von Nikopoli 
vor einer Kataſtrophe hätten retten müſſen. Aus 
dieſem Grunde ſchien es nur nothwendig einer 
Brigade den obigen Auftrag zu geben. Am 
Nachmittag des 19. langte die Brigade des 17. 
und 19. Regiments mit einer Sotnie Koſaken 
und 5 Batterien vor Plewna an. Man fand 
Plewna beſetzt und begann nun einen erfolglo⸗ 
fen Geſchützkampf bis zum Abend. Am 20. 
drangen 4 Compagnien des 17. Regiments 
in Plewna ein und jegten ſich in dem⸗ 
ſelben feſt. Die ſämatliche Infanterie, unter- 
ſtützt von der Artillerie und dem nachgeſchickten 
18. Regiment, ſchritt zum Angriff auf die tür⸗ 
kiſchen Stellungen, und Theile des 19. Regiments 
drangen ſogar in die türkiſchen Batterien ein. Es 
waren keine Meldungen von der Flanke einge⸗ 
troffen, daß noch größere Truppenmaſſen der Tür⸗ 
ken im Anmarſch ſeien, und von Widdin aus 
war dies auch undenkbar. Da meldeten ſich die 
Truppen ſelbſtan. Das Terrain bei Plewna iſt ſehr 
coupirt, und die Abhänge ſind voll kleiner Büſche. 
Die Brücke über die Bid war in den Händen 
der Türken, und man hatte, wie es ſcheint, 
ruſſiſcherſeits nichts gethan, ſich derſelben zu be⸗ 
mächtigen. Von Weſten her empfing die ruſſi⸗ 
ſchen Regimenter nun ein ungeheures Feuer aus 
allen kleinen Büſchen und Hecken heraus, ſowie 
von der Chauſſee her. Der ſchon verwundete 
Oberſt Roſenbaum des 17 Regiments rief ſeinen 
Leuten zu: „noch einmal drauf mit Hurrah!“ 
aber in Flanke und Front wurden die Truppen 
mit Kugeln überſchüttet, der Oberſt Roſenbaum 
erhielt einen zweiten tödtlichen Schuß durch den 
Kopf, noch weitere 12 Offiziere büßten ihre 
Tapferkeit mit dem Tode, 20 Offiziere, wobei 
faſt ſämmtliche Kapitäne, wurden verwundet, 
1300 Mann Verluſt zählte das Regiment am 
andern Tag. Auch das herbeigeeilte 18. Regi⸗ 
ment hatte einen Verluſt von 20 Offizieren und 
900 Mann, worunter der gefallene Oberſt. 
Das 19 Regiment wurde von 3 Schwadronen 
türkeſcher Kavallerie angegriffen und erlitt eben⸗ 
falls große Verluſte. Eine Sotnie Koſacken war 
von den Pferden abgeſprungen und focht mit dem 
Berdan⸗Gewehr zu Fuß, um nach erfolgreichem 
Schießen, mit dem Säbel in der Fauſt, die In⸗ 
fanterie zu attakiren; 36 Mann von 86 waren 
todt und verwundet. Der herbeigeeilte Divi⸗ 
ſionsgeneral Schilder Schuldner hatte den Rück⸗ 
zug antreten müſſen, da gar keine Un⸗ 
terſtüzung zu erwarten war. Er zog 


„Aber ich kann mit ihr nicht darüber ſpre⸗ 
chen, fie iſt jo gänzlich verändert. Sie iſt äußer- 
lich gut und ſanft, aber nicht mehr das herzliche, 
liebevolle Weſen von früher, als unſer Hoffen 
und Fürchten eins war.“ 

„Vergeſſen Sie nicht, daß ſie inzwiſchen die 
ungeliebte Gattin eines Elenden war,“ erwiderte 
Claudia mit traurigem Lächeln. Und jetzt ift 
ſie eine Wittwe, die vor der Welt Trauer 
tragen muß, von der ihr Herz nichts weiß. Sie 
müſſen Geduld mit ihr haben, Francis. Ich 
weiß, daß ſie Sie liebt — treu und wahr. Ich 
muß ſie als Ihre Gattin ſehen, bevor ich 
ſterbe.“ 

„Ich wagte es bisher nicht, ſie jetzt ſchon 
darum zu bitten, mir zum Altar zu folgen.“ 

„Aber ich habe es bereits gethan, und ich 
werde Euch noch vereinigt ſehen. Ich wünſchte, 
zuweilen, — daß ich noch einen Frühling erleben 
— die Veilchen und Primeln noch einmal blühen 
ſehen könnte und daß man mich damit ſchmückte, 
wenn ich im Sarge liege; aber es wird nicht 
ſein. Ich werde meine Lieblingsblumen nie 
wiederſehen.“ 

„Ihre Lieblingsblumen! Ach! wie ſchmerzlich 
durchzuckte es Francis' Herz, fe davon ſprechen 
zu hören. Wie oft hatte er ſie auf der Bühne 
damit geſchmückt geſehen, ſtrahlend und leuchtend 
vor Schönheit. 

Nein, ſie ſollte ſie nicht wiederſehen; denn 
nach aller Vorausſicht mußte das Gras bereits 
auf ihrem Grashügel wachſen, wenn die kleinen 
Frühlingsglocken den erſten Sonnenſtrahl be⸗ 
grüßten, der ſie in's Leben rief. 

Der Herbſt ging langſam vorbei und die 
rauhen Stürme des kommenden Winters ſauſten 
durch die entlaubten Bäume, und noch immer 
lebte Claudia Wynne; aber es war jetzt nur 
noch eine Frage von Tagen und nicht mehr von 
Monaten, wann das Ende kommen werde. Es 
war keine Hoffnung mehr vorhanden, daß fie den 
Neujahrstag erleben werde, daß ſie das Zimmer 


deshalb die Regimenter nach der näch- 
ſten ihm günſtigen Poſition zurück. Bei dem 
Erſteigen der Höhen gab es die größten Ver⸗ 
luſte. Nur wenige gefangene Türken blieben 
in den Händen der Ruſſen, jedoch mußten die 
Ruſſen manchen Schwerverwundeten in den 
Händen der Türken laſſen; auch mag bei dem 
Zurückgehen mancher Verwundete in die Hände 
der Ungläubigen gerathen ſein. Es iſt noch nicht 
möglich den Gang des Gefechtes näher anzuge⸗ 
ben, als ich es eben gethan. Das große Gefecht 
war ohne obere Leitung, die Regimenter han⸗ 
delten ſelſtſtändig nnd zu ſchnell, an den Sieg 
ihrer Waffen durch die vorhergegangenen Bege⸗ 
gebenheiten gewöhnt, glaubend die Bravour des 
Soldaten allein ſei maßgebend. 


Provinzielles. 


‚= @erfonalien.) Der Gerichts Aſſeſſor 
Bienko in Danzig ift zum Kreisrichter bei dem 
Kreisgericht in Konitz mit der Funktion bei der 
Gerichts⸗ Deputation in Tuchel ernannt. 

Löbau, 29. Juli. Vor Kurzem meldete 

das biefige Lokalblattt, daß die Oberin des hieſi⸗ 
gen Kloſters der barmherzigen Schweſtern, Grä⸗ 
fin Wezyk, aus Löbau und überhaupt aus dem 
preußiſchen Staate ausgewieſen ſei. Dieſe No« 
tiz beruht inſofern auf einem Irrthum, als der 
Gräfin Wezyk nur der Aufenthalt im Löbauer 
Kloſter verboten worden iſt, weil ſie bei der 
vorjährigen Perſonalſtandsaufnahme der Schweſter 
nicht hier anweſend, ſofort nach Culm verreiſt 
war. (Oſtb.) 
— In der kleinen weſtpreußiſchen Stadt 
Garnſee, zwiſchen Graudenz und Marienwerder, 
ſind durch ein am 29. Juli ausgebrochenes Feuer 
47 Häuſer, darunter das Rathhaus und das 
Poſthaus vollftändig zerſtört worden. Der ſehr 
kleine Ort wird überhaupt kaum 60 Wohnge⸗ 
bäude enthalten haben. Ueber die Entſtehung 
des Feuers iſt uns noch nichts bekannt gewor⸗ 
den, aus Marienwerder waren Spritzen zur 
Hülfe hingeſandt worden. 
Vor einigen Tagen wurde auf dem 
Gute Legden bei Königsberg eine Frau, welche 
bei der Heuernte arbeitete, auf dem Felde von 
einer Schlange gebiſſen. Die Verwundung zeigte 
ſich ſofort als eine jo gefährliche, daß die Guts⸗ 
herrſchaft es für nöthig erachtete, die Frau nach 
der Klinik des Dr. Burow zu Königsberg zu 
befördern. Herr B. hat Hoffnung, die Patientin 
wiederherzuſtellen. (D. 3) 

„ Gergiftung durch Cbiliſalpeter.) Wie 
dringend nöthig es erſcheint, die Landwirthe vor 
der Gefahr, mit welcher der Chiliſalpeter ihr 
Vieh bedroht, zu warnen, beweiſt folgender Fall, 
der ſich am vergangenen Montag in Großpör⸗ 
then bei Zeitz ereignete. Dort ſtürzten am be⸗ 
zezeichneten Tage dem Gutsbeſitzer G. plötzlich 
4 Kühe, und zwar allem Vermuthen nach in 
Folge einer Vergiftung durch Chilidungwaſſer. 
Das Rindvieh des Gehöfts wird nämlich täglich 
in den Hof gelaſſen, und am Montag erfolgte 
dort eben ein Auswaſchen von Säcken, in denen 
S enthalten geweſen. Das mit dieſem 
Stoffe geſchwängerte Waſchwaſſer wurde unvorſich⸗ 
tiger Weiſe in den Hof gegoſſen und lief in 
eine Pfütze, aus der die Kühe nachher ihren 
Durſt löſchten. Andere Kühe ſind außerdem 
noch ſchwer erkrankt. 

Tremeſſen, 30. Juli. Bereits geſtern 
zeigte ſich eine lebhafte Bewegung unter den 
biefigen bei dem Bahnhofe beſchäftigten Arbei⸗ 
tern, heute ſteigerte ſich dieſelbe bis zum förmli⸗ 
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noch verlaſſen könne, als bis man ſie in ihrem 
Sarge bis zur ewigen Ruhe tragen werde. 

Aber die ſterbende Künſtlerin war von ihren 
ehemaligen Kollegen nicht vergeſſen. Alle kamen 
fie, um ihr Beweiſe ihrer Frendſchaft und Theil» 
nahme zu geben, und die zarteſten Aufmerkſam⸗ 
keiten wurden ihr geſpendet. 

Mr. Goſtightly war ein häufiger Gaſt in 
Bayswater und er ſchickte immer die ſeltenſten 
Blumen und edelſten Früchte dem einſtigen Stern 
und Glanz ſeiner Bühne. Lange hatte er nicht 
an die Unheilbarkeit ihres Leidens glauben wollen 
und meinte immer, daß Claudia ſich noch er⸗ 
holen werde; aber endlich wurde doch auch ihm 
die traurige Wahrheit klar, daß ſie leider un⸗ 
rettbar verloren jet. 

Claudia empfing ihre Freunde fo lange fie 
kräftig genug war, ſprechen zu können, aber es 
gab eine Zeit wo ſie nicht mehr vorgelaſſen 
werden konnten, und wo ihnen nichts mehr übrig 
blieb von ihr, als die Erinnerung an einen liebe⸗ 
vollen Abſchied. 

Mrs Evers field und Alma pflegten fie mit 
der liebevollſten Zärtlichkeit a 1 das 
arme treue Herz, wich nicht von ihrer Seite. 
Francis Vavaſour war faſt den ganzen Tag in 
der Villa, denn er hatte in der nächſten Nähe 
eine Wohnung gemiethet, um ſofort zu ihr eilen 
zu können, wenn das Ende, das jetzt ſtündlich 
erwartet werden mußte, käme. 

Nur eins quälte Claudia. Sie war nicht 
im Stande geweſen, Francis zu überreden, daß 
er mit Alma ſpreche, und ſie fürchtete, daß mit 
ihrem Tode ihr Einfluß wiche und ſie einander 
noch mehr entfremdet würden, und beſchloß da⸗ 
her, ſelbſt die Vermittlerrolle zu ergreifen. 

„Ja,“ murmelte ſie eines Nachmittags für 
ſich, als ſie ſich etwas weniger leidend fühlte, 
„ich will heute Abend ſprechen, und Gott gebe 


nur, mit Erfolg. 
(Schluß folgt.) 
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drei Tage mit unverändertem Vergnügen. 


chen Tumult. Die Veranlaſſung hierzu war 
der betreffende Schachtmeiſter, welcher den Arbei⸗ 
tern den Lohn für zwei Wochen ſchuldet und in 
Güte ihn nicht zahlen wollte. Die hieſige Gens- 
darmerie ſah ſich genöthigt, am Bahnhofe ſelbſt 
einzuſchreiten. Zuvörderſt bemächtigte fie ſich 
des Schachtmeiſters, um denſelben nach dem hie⸗ 
ſigen Polizeibureau zu bringen und den Verſuch 
zu machen, von dort aus durch Unterhandlung 
die Sache beizulegen. Bei dem Transport wur⸗ 
den ſie von den erregten Urbeiterſchaaren begleitet, 
die häufig den Verſuch machten, auf den Schacht⸗ 
meiſter einzudringen. Als der Zug vor dem Polizei⸗ 
gewahrſam anlangte, erreichte der Tumult feinen 


Höhepunkt und die Gensdarme ſahen ſich ſchließ⸗ 


lich veranlaßt, von den ſcharfen Waffen Gebrauch 
zu machen. Zwei Arbeiter wurden hierbei 
ſchwer verletzt. Nachdem es gelungen, acht der 


Arbeiter, welche beſonders lärmten und tobten, 


zu verhaften, legte ſich der Tumult und die Ar⸗ 
beiter zerſtreuten ſich. (P. O. 3.) 


Anſere Miniſter. 


Wenn die Hundstage kommen, nehmen die 
Berliner Straßen eine veränderte Phyſiognomie 
an. Wir ſehen die regelmäßigen Erſcheinungen 
des öffentlichen Lebens verſchu inden und dafür 
viele fremde Geſichter. Dem Hundsſterne am 
Himmel von Berlin geht ſelbſt der ſtandhafte 
Finanzminiſter Camphauſen aus dem Wege Das 
Kaſtanienwäldchen beut ihm nicht Schatten ge⸗ 
nug, und noch weniger die Behrenſtraße, die er 
ſonſt regelmäßig gegen 4 Uhr, den ſengenden 
Strahlen der Sonne zum Trotz, entlang paſſirt, 
um im Millionär⸗Klub ſein gewohntes Diner zu 
fi zu nehmen. Er hat auf jeinen Plaß daſelbſt 
nicht verzichtet, auch nachdem der Sitz neben ihm 
leer geworden, und das Dioskurenpaar Camphau⸗ 
fen-Delbrüd grauſam auseinandergeriſſen iſt. Une 
ſer Finanzminiſter, gewöhnt, mit ſeinem unzer⸗ 
trennlichen Tiſchnachbar aus dem gleichen Schop⸗ 
pen zu trinken, beabſichtigte, wie man ſchelmiſch 
behauptet, zuerſt bei dem jungen Ehepaar Del⸗ 
brück als Penſionät ſich in Koſt zu geben, aber 
ſein alter Freund verbrachte die Flitterwochen 
außerhalb Berlins, und ſo blieb denn „Kollege“ 
Camphauſen im Millionär Klub. Jetzt ſieht ihn 
die Behrenſtraße nicht mehr. Der deutſche Rhein 
iſt es, in dem die behäbige Geſtalt unſeres 
„Goldonkels“ ſich jetzt ſpiegelt, und in der Hei⸗ 
math des deutſchen Rheinweins nippt er ſein 
Lieblingsgetränk an der Quelle. Man ſagt, er 
wolle ſeine Einkäufe daſelbſt direkt machen. Un⸗ 
ſer Finanzminiſter iſt parſam, er liebt billige 
Einkäufe. Seine Mittel erlauben ihm, ſeine 
Tafel auch mit ſehr edlem Gewächs zu beſetzen. 
Beſonders freute es ihn, ſeine Räthe gut zu be⸗ 
wirthen und Niemand Gelegenheit zu geben, ihm 
gegenüber das achte Gebot zu verletzen. Es 
tollen bei einer ſolchen Tafel für die Geheimen 
Ober⸗ und anderen Finanzräthe die Sorten Jo⸗ 
hannisberger, Markobrunner u. ſ. w. fo exquiſit 
geweſen ſein, daß der hohe Gaſtgeber, Angeſichts 
der allgemeinen Bezeugung höchſter Ueberraſchung 
ſeitens ſeiner Gäſte in die Worte ausgebrochen: 
„Ja, meine Herren, von meinem Miniſtergehalte 
könnte ich ſolchen Wein nicht bezahlen.“ Glück⸗ 
licher Miniſter! Er, der Junggeſelle, bezieht aus 
ßer ſeinem Gehalte noch die Zinſen eines fürſt⸗ 
lichen Vermögens! Da läßt ſich ſchon — als 
Ausnahme wenigſtens — eine gute Sorte vor 
ſetzen. Der Finanzminiſter iſt für feine Perſon 
die Nüchterheit und die Sparſamkeit ſelber. Er 
hat einen Kollegen, der mit dem Finanzminiſter 
das Gelübde der Eheloſigkeit geleiſtet hatte, kein 
Vermögen befigt, aber den Thaler nicht jo ängſt⸗ 
lich umdreht. Der Miniſter des Innern ift freie 
lich ebenfalls nicht auf ſein Gehalt beſchränkt, 
als Domherr von Brandenburg darf er ſich ge⸗ 
ſtatten, über ſeine Miniſter⸗Revenüen mit den 
Ausgaben noch weit hinauszugehen. Wer den 
edlen Grafen, den viele unſerer Leſer gewiß ſchon 
einmal am Miniſtertiſche im Abgeordnetenhauſe 
oder in der für ihn einſt angenehmeren Tempe⸗ 
ratur des Herrenhauſes kennen gelernt haben, 
einmal, in einen gewöhnlichen Sterblichen ver⸗ 
wandelt, beobachten will, der muß des Morgens 
ſich nach der Cbalottenburger Flora begeben. 
Dort frühſtückt er mit durchaus menſchlichen 
Geberden, ſeiner Zunge freien Lauf laſſend, die 
in Geſchmacksſachen dieſelbe Feinheit beſitzt, wie 
in der Kunſt der Beredſamkeit. Jedenſalls fährt 
dabei der Koch in der Flora beſſer, als Virchow 
im Abgeordnetenhauſe. „Feinheit und Geſchmack“ 
das iſt Graf Eulenburgs Deviſe; durch fie ger 
fällt er am Hofe, wo er mit ſeinen immer gut 
angebrachten, geiſtvollen Scherzen unterhält, 


durch fie gefällt er namentlich den Da- 
men am Hofe und anderswo, bis nach 
Charlottenburg. Während der Miniſter des 


Innern im Schatten der Flora dejeunirt, nimmt 
fein Kollege aus dem landwirthſchaftlichen De- 
partement jetzt ein frugales Frühſtück in einem 


Schweizer Penſionat in Luzern oder Interlaken 


ein. Er bedarf ſolcher Abwechſelung, um ſich 
für den Winter zu ſtärken. Milch und Ziegen⸗ 
käſe reſtauriren den Gaumen, der am Leipziger 
Platz an das Edelſte gewöhnt iſt, was Berlin 
aufzubieten vermag. Dort, in das Hotel des 
Agrikultur⸗Miniſters Dr. Friedenthal kommt — 
wir haben unſern Gewährsmann dafür — kein 
Rothwein unter neun Ar. Von einem Diner 
oder Souper bei Friedenthal unterhalten ſich die 
Feinſchmecker unter unſeren Abgeordneten — 

in 


Parlamentarier erzählte uns einmal, daß, wenn 
er beim landwirthſchaftlichen Miniſter zu Tiſch 
ſei, er noch niemals hinterher ein Reſtaurant 
aufgeſucht habe, was er regelmäßig thue, wenn 


er einer anderen gewiſſen hohen Einladung ge⸗ 
folgt ſei. Wie ungleichartig find die Elemenſe 
unſeres Miniſteriums: Der vortreffliche Kultus: 
miniſter lebt noch, wie in den Tagen, da er in 
der Körnerſträße, drei Tpreppen hoch, plötzlich 
den Ruf in das Miniſterhotel Unter den Linden 
erhielt! Er glitt faſt aus auf dem ſpiegelblanken 
Parquet, auf dem ſein Vorgänger ſammt „Adelheid“ 
ſo ſicher geſchritten war und ſich ſo ſicher ge— 
fühlt hat. Es war gut, daß Frau Miniſter 
Leonhardt ſich ſchnell zur Stelle fand, um der 
neugebackenen Frau Kultusminiſter, der Tochter 
des bekannten Lexikographen Paſſow, eine Art 
von Inſtruktionsſtunde zu ertheilen. Die alte 
Garderobe aus der Kronenſtraße verſchwand beim 
Miniſter natürlich ſofort, nur die ſteifen Vater⸗ 
mörder hat Dr. Falk von daher beibehalten. 
Man ſieht den ſchlichten Miniſter jetzt täglich im 
Thiergarten umherwandeln, wo er ſich ſichtlich 
vom Kulturkampfe erholt. Wir haben indeß 
noch andere Miniſter, die an Genügſamkeit es, 
dem Vorſteher des Kultusdepartements gleich 
thun. Herr Achenbach, der Redner par excel», 
lence, zieht die muſikaliſchen Familienabende den 
ſplendideſten Diners und Soupers vor. In des 
Juſtizminiſters Leonhardt Hauſe iſt es ſeit der 
vor Kurzem ſtattgehabten Vermählung ſeiner 
beiden Tochter ſtill geworden. Der Präſident 
des Reichskanzleramts Hofman hat es noch nicht 
weiter gebracht, als zu parlamentariſcher Soireen. 
Dian Sagt, es ſei ihm dabei nicht beſonders ge» 
glückt, wiewohl er mit dem Kriegsminiſter v. 
Kameke die beſtechendſte Liebenswürdigkeit im 
Privatverkehr gemein hat. Wer möchte es aber 
auch mit den Bismarck'ſchen Soireen, wenngleich 
es dabei nur Bier giebt, aufnehmen wollen? 
Sollte der Fürſt zur nächſten Parlaments Kam⸗ 
pagne nicht in Berlin eintreffen, ſo glaubt man, 
daß einmal der Staatsſekretär v. Bülow es mit 
parlamentariſchen Abenden verſuchen werde, und 
alle Welt verspricht ſich davon etwas ganz Außer⸗ 
ordentliches. Man ſagt, Herr v. Bülow über⸗ 
träfe in gaſtronomiſchen Leiſtungen noch den 
Landwirthsſchafts-Miniſter und vor dem zöge 
ſelbſt Brillat⸗Savarin den Hut. 
(Deutſch. Mont. Bl.) 


Verſchiedenes. 


— [Die Diamanten der Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig. An eine myſteriöſe Geſchichte erinnert 
der dieſer Tage zu Woolwich erfolgte Tod ein 8 
gewiſſen Shaw, der mehrere Jahre Kammerdie— 
ner bei dem vor zwei Jahren in Genf verſtor⸗ 
benen Herzog von Braunſchweig war, dem die 
Stadt Genf gegenwärtig ein großartiges Denk⸗ 
mal ſetzt. Der Herzog hatte bekanntlich ſeine 
Diamanten, welche einen Werth von vielen 
Millionen repräſentirten, in einem feuerfeſten 
Gewölbe aufbewahrt, deſſen Thür mit einem 
höchſt ſinnreichen Mechanismus diebesſicher ver⸗ 
ſchloſſen war. Den Schlüſſel trug der Herzog 
Tag und Nacht in ſeinem Gürtel bei ſich. Trotz 
aller dieſer Vorſichtsmaßregeln fand man eines 
Abends das Gewölbe erbrochen — der Kammer⸗ 
diener Shaw war mit Diamanten im Werthe 
von ſechs Millionen verſchwunden. Schon nach 
vierundzwanzig Stunden wurde er in Boulogne 
mit feinem Raube verhaftet. Vor Gericht ver: 
weigerte Shaw jede Auskunft, theilte auch nicht 
mit, auf welche Weiſe es ihm gelungen war, 
das Gewölbe zu öffnen. Er verlangte lediglich 
dem Herzog gegenüberſtellt zu werden. Dieſer 
hatte ſich aber krank gemeldet. Dem Advokaten 
Lachaud, der für ihn plaidiren wollte, ſchnitt 
Shaw das Wort ab. Nur der Herzog könne 
ihn retten. Da derſelbe jedoch nicht erſcheine, 
ſei er bereit, ſeine Strafe zu erdulden. Das 
Gericht verur theilte den Angeklagten zu zwanzig 
Jahren Zwangsarbeit. Nach drei Jahren ent⸗ 
ſprang er und hat ſeitdem in Woolwich uner- 
se und unbeläftigt unter dem Namen Moos 
gelebt. 


Joc ales. 

— Rubel -Speculation. Vielſeitig fragt man ſich, 
welche Urſachen wohl eine ſo abnorme Entwerthung 
der ruffiſchen Valuta herbeigeführt haben mögen, wie 
fie zur Zeit in abſteigender Cadenze erreicht iſt und 
worin ſie noch immer zu einem Haltepunkt nicht ge⸗ 
langt zu ſein ſcheint. Es iſt zunächſt richtig, daß 
Rußland mit Papierrubeln maßlos überſchüttet wor⸗ 
den und daß der ganze Notenumlauf nach den in den 
letzten Monaten ſich auf circa 200 neue Millionen 
belaufenden neuen Ausgaben ſich ziemlich auf 1000 
Millionen — der Rubel zu 3,24 KA berechnet alſo 
auf 3240 Millionen Ag — beläuft. Das mag nun 
immerhin eine wenig rühmenswerthe Manipulation 
des ruſſiſchen Finanzminiſters ſein, giebt aber bei 
den gewaltigen Hülfsmitteln der ruſſiſchen Krone, 
dem ſich dauernd ſteigernden Export an Producten des 
großen Reiches und dem durch den Kriegszuſtand 
nur höchſt geringfügig geſchmälerten Import durch⸗ 
aus keinen ausreichenden Grund den Rubelwerth auf 
den heutigen, etwa 66 % ſeines Normalwerthes be⸗ 
tragenden Cours herabzudrücken. 


Neben der Bedenklichkeit gegen die ungewohnte 
Menge der in Cirkulation geſetzten Noten ſind denn 
auch, wie wir zuverläſſig erfahren, ganz andere Mo⸗ 
mente zur auffälligen Entwerthung derſelben im 
Spiele. Die unbedachte Maßnahme der ruſſiſchen 
Regierung in den mit den Heeren überzogenen frem— 
den Landestheilen allen Sold, Leiſtungen und Liefe⸗ 
rungen nur mit Papierrubeln zu bezahlen, hat die 
Speculation in einer von ihr ungeahnten u. ſie ſchädi⸗ 
genden Weiſe wachgerufen. Die Truppen können nirgend 
mit dem Papier kaufen, die Lieferanten bemühen ſich 
ebenfalls vergeblich, Proviant p. p. dafür herbeizuſchaf⸗ 
fen. Alle ſind nach Empfang gezwungen, Hartgeld 


einzutauſchen und womöglich Gold. Sie empfangen 
meiſt den halben Werth. Ein Halbimperial koſtet 
ihnen 8,15 Rubel. Das Gold wird im Kriegslande 
bald dünne, nach der Einzel-Verausgabung meiſt feſt⸗ 
gehalten und fo muß das Papier von den Wechſlern 
ſchnellſtens an die Börſen gebracht und dort entwe— 
der zum Courſe oder auf Zeit gegen neues Gold ab— 
gegeben werden. In dieſer Umſatzmaſchinerie iſt 
nun, um viel zu gewinnen, eine ſchauerliche wobl 
kaum je gekannte Spekulation eingetreten, die wohl 
allein den jetzigen abnormen und ungerechtfertigten 
Cours herbeigeführt und um ein ferneres künſtliches 
Herabdrücken beſtrebt ſein wird. Leider iſt die Ber⸗ 
liner Börſe beſonders auserſehen dieſes Changes 
ment zu bewirken, das bei anderen bedächtigeren 
Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung niemals hätte 
eintreten können und die ihr ſchließlich ganz ungeheu⸗ 
erliche finanzielle Verluſte zufügen müſſen. Staatli⸗ 
cherſeits hat man wohl in Erwägung gezogen dem 
Treiben entgegenzutreten, aber es dürfte ein heilfa= 
mer geſetzlicher Weg dazu ſchwer zu finden 
ſein. 

— Sedanfel. Seitdem das Sedanfeſt hier nicht 
mehr blos auf Veranſtaltung des Ziegelei-Wirthes, 
alſo als Privatunternehmen, ſondern von der geſamm⸗ 
ten Bürgerſchaft als Volksfeſt begangen, und von ei⸗ 
nem Comitee geleitet wird, welches alljährlich durch 
Zuſammentritt der von den verſchiedenen in der hier 
ſigen Bürgerſchaft beſtehenden Vereinen, Gilden ꝛc. 2c. 
ſich bildet, alſo ſeit 1874, haben wir regelmäßig im An⸗ 
fang des Monat Auguſt an die bevorſtehende Feier 
erinnert und zur Bildung eines Feſtcomitees aufge— 
fordert. Dieſer Gewohnheit folgend, bitten wir auch 
diesmal die Vorbereitungen zu dem Feſt ſo bald und 
ſorgſam zu treffen, daß auch für dieſes Jahr die 
Feier die würdige Geſtalt erhalte, welche ſie bisher 
ſchmückte. Den Anlaß zu dem Zuſammentritt und 
den Berathungen des Feſtcomitees zu geben, iſt un⸗ 
ſerer Anſicht nach Recht und Pflicht des Kriegerver— 
eins. 

— Schwimmßaſten. Bereits zum Beginn der dies⸗ 
jährigen Badezeit find von Herrn Horſtig die Schwimm⸗ 
kaſten empfohlen, welche nach ſeiner Angabe der hieſige 
Klempnermeiſter Herr Glogau (Breite Str.) ange- 
fertigt hatte. In einem ſpäteren Artikel haben auch 
wir auf dieſes wirklich ſehr zweckmäßige Geräth aufs 
merkſam gemacht, und jetzt ſind wir von mehreren 
Bewohnern, welche dieſe Blechkaſten beim Baden theils 
ſelbſt benutzt, theils ihre Tragkraft an anderen beo⸗ 
bachtet haben, veranlaßt worden, dem Pubiklum noch⸗ 
mals die Beachtung dieſes vortrefflichen Schutzmittels 
gegen alle Gefahr beim Baden und Schwimmen zu 
empfehlen. Wer mit dieſen Schwimmkäſten ausge⸗ 
rüſtet iſt, iſt nach der Behauptung unſerer durchaus 
zuverläſſigen Gewährsmänner gegen jede Gefahr des 
Verſinkens und Ertrinkens ſelbſt in tiefem Waſſer 
und bei reißende Strömung völlig geſchützt, ſelbſt ein 
Krampfanfall im Waſſer wird den mit ſolchen Käſten 
Ausgerüſteten nicht in die Tiefe hinabreißen. Das 
Paar ſolcher Käſten incl. Riemen koſtet, je nach 
der Größe 3. bis 5 Ag; wird nicht jeder Vater 
deſſen Sohn in die Weichſel baden gebt, lieber dieſe 
nicht hohe Ausgabe machen, als in ſteter Beſorgniß 
um das Leben der Kinder zu ſein, und im Falle eines 
Unglücks das zehnfache für Auffindung der Leiche zah⸗ 
len zu müſſen? 

— Concert, Dilettauten-Theater. Schon in der 
vergangenen Woche gedachten wir vorläufig der Ab⸗ 
ſicht des Krieger-Vereins am 4. Auguſt, an welchem 
Tage 1870 die erſte ſiegreiche Schlacht gegen Frank⸗ 
reich bei Weiſſenburg geliefert wurde, ein Garten⸗ 
concert und daran ſich ſchließend eine Aufführung 
kleiner Luſtſpiele und Darſtellung lebender Bilder im 
Lokale des Vollsgartens zu veranſtalten. Die aus 
erwähntem Unternehmen erzielten Einnahmen ſollen 
dem Fonds für das Krieger-Denkmal zufließen, alſo 
für einen Zweck verwendet werden, deſſen möglichſt 
baldige Erreichung allen Vaterlandsfreunden in 
Stadt und Kreis am Heren liegen muß. Wir er⸗ 
lauben uns auf die in der heutigen Nro. d. Ztg. 
befindliche Ankündigung auch an dieſer Stelle auf- 
merkſam zu machen und unſeren Leſern den recht 
zahlreichen Beſuch des Concerts und der Vorſtellung 
angelegentlich zu empfehlen. 

— Gromberg-⸗Thorner Propinzial-Jängerbund. In der 
Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Prov. 
Sängerbundes am 30. Juli wurde beſchloſſen, den 
Geh. Ob. Reg. Nath Dr. Meyer (früher in Thorn), 
welcher als Mitglied des Geſammtausſchuſſes des 
allgemeinen deutſchen Sängerbundes den Bromberg⸗ 
Thorner Sängerbund vertritt, zu erſuchen, die Ver⸗ 
tretung des Bundes durch Wahrnehmung des Sänger⸗ 
tages am 3. Auguſt in Caſſel zu übernehmen. 

— Mechaniſches Cheater. Herr Schwiegerling hat 
die Reihe feiner Vorſtellungen eigentlich ſchon ge= 
ſchloſſen, obwohl der Beifall und Beſuch derſelben 
von Tag zu Tag zunahm; aber eben die Znnahme 
hat ihn auch bewogen am Donnerſtag den 2. Auguſt 
noch eine Extra- und Abſchieds-Vorſtellung als Bus 
gabe bei verminderten Preiſen und in früherer 
Stunde zu veranſtalten, auf welche wir hiermit auf⸗ 
merkſam machen und deren Beſuch namentlich allen 
denen empfehlen, die bisher das mechaniſche Theater 
noch nicht beſucht haben. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 31. Juli. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1894,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,25 bz. 

Unter dem Einfluß der von Auswärts gemelde⸗ 
ten, zumeiſt niedrigereu Notirungen zeigte ſich am 
heutigen Getreidemarkt namentlich für Weizen auf 
Lieferung ein überwiegendes Angebot, das nicht un⸗ 
weſentlich auf den Gang der Preiſe drückte. Loco⸗ 
Waare, vieſeitig angeboten, war nicht billig genug, 
um Aufnahme zu finden. Gef, 51,000 Ctr. 


Roggen zur Stelle ging wenig um, obſchon ſich 
Eigner im Allgemeinen entgegenkommend zeigten. 
Für Termine ſind kleine Preisermäßigungen einge⸗ 
treten, wonach der Begehr etwas mehr hervortrat. 
Gek. 20,000 Ctr. 

Hafer loco und auch auf Lieferung war ein Ge⸗ 
ringes billiger erhältlich. 

Für Rüböl blieb die Kaufluſt reſervirt. Ein 
nur mäßiges Angebot veranlaßte eine kleine Preis⸗ 
reduktion. Gek. 200 Ctr. 

Mit Spiritus war es flau. Größere Realiſa⸗ 
tionen wirkten drückend. Gek. 100,000 Ltr. 

Weizen loco 205—270 r pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 147-185 Mg 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157-183 Ax, Futterwaare 140-156 Ak pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübül loco ohne Faß 71,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 65 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,0 Ag bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,0 Ar bz. 

Danzig, den 31. Juli. 


Weizen loeo wenig zugeführt, fand außer in 
ruſſiſcher Waare Seitens unſerer Exporteure nur ge⸗ 
ringe Beachtung und ſind 110 Tonnen, darunter 65 
Tonnen ruſſiſcher zu nominell unveränderten Preiſen 
gekauft worden. Im Allgemeinen iſt die Stimmung 
eine matte und wurde bezahlt für hellbunt 124, 128 / 
pfd. 257, 259 Ag, hochbunt 127, 132 pfd. 269 A, 
ruſſiſcher nach Qualität beſetzt 124/5 pfd. 200 Ax, 
ruſſiſcher 120 pfd. 210 Ag, 121, 123 pfd. 215, 217 
Ax, beſſerer 
Tonne. Termine geſchäftslos. 
262 Ax. 

Roggen loco flau und bei Partien ungemein 
ſchwer verkäuflich, ruſſiſcher iſt bei kleinen Partiechen 
zwar 120 pfd. zu 143 A, 121 pfd. beſſerer 146 Ar, 
verkauft, man war aber genöthigt, einen Poſten von 
110 Tonnen 117 bis 122 pfd., für welchen der Preis 
unbekannt geblieben iſt, billiger abzugeben, um nur 
überhaupt zu verkaufen, inländiſcher 126 pfd. Rog⸗ 
gen iſt zu 167 & pr. Tonne verkauft. Regulirungs⸗ 
preis 152 Ag, unterpolniſcher 165 Ar. Gekündigt 
wurde beute 300 Tonnen. — Gerſte loco ruſſiſche 
Futter⸗ brachte 120 Ar pr. Tonne. — Hafer loco 
iſt zu 140 A pr. Tonne verkauft. — Winter⸗ 
Rübſen loco unverändert und iſt nach Qualität 
310, 312, 315, 317, extra zu 320 A pr. Tonne ver⸗ 
kauft. Termine ohne Umſatz, Auguſt⸗September 
325 Ar Br., 320 A Gd, September-October 325 
A Br., 320 A Gd. Regulirungspreis 318 Ag. 
— Raps loco wurde zu 318 Ag pr. Tonne gekauft. 

Breslau, den 31. Juli. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,40 —21,30—23,40 25,10 A 
gelber 19,10—21,00- 23,00 —24,40 KA per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,60 — 16,80 — 17,80 Ag, 
galiz. 12,80 — 14,60 — 15,80 Ax. per 100 Kilo. — 
Ger ſt e 11,00 12,00 13,00 —14,00—15,00.Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 —12,50—13,40—14,00 
A 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,40 11,20 11,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,30 A per 50 Kilo. 
Winterraps 30,00 — 26,00 23 Ak. 

Winterrübſen 29,75 - 28,50 26,00 Ag. 


Regulirungspreis 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 1. Auguft 1877. 


31.7. 77. 
Fonds. „ 

Russ. Banknoten . 213—50ʃ213 25 
Warschau 8 Tage. 213 213—15 
Poln. Pfandbr. 5% 63 —40 68— 20 
Poln, Liquidationshriefe 55—40] 55—10 
Westpreuss. Pfandbriefe 93—50| 93—60 
Wesipreus, do. 4½% 701-3010120 
Posener do. nene 4% 94—70| 94—60 
Oestr. Banknoten. . 164—901164—39 
Disconto Command. Anth . 99 97 


Weizen, gelber: 


August . . 229 — 50230 

Sept. Okt. . 219 —500219—50 
Roggen: 

o 147 150 

. 147 150 

Sept.-Okt. . 148—50|149—50 

April-Maäi . . 150—50ʃʃ50 
Rüböl. 

August . * * 0 * „ 71 70—70 

Septbr.-Octbr. . BR © > it 69—60 
Spiritus. 

looo 4940 50 

Aug.-Septbr. . » » 49 49 —50 

Sept.- Okt. 50 50 


Wechseldiskonto 2 5 
Lombardzins fuss 5 


Waſſerſtand den 1. Auguſt 3 Fuß 3 Zoll. 
———. —— — . — 


Ueberſicht der Witterung 


Ein barometriſches Minimum mit ziemlich ſtei⸗ 
len Gradienten liegteheute über dem Nordbotten und 
veranlaßt in Verbindung mit dem hohen Drucke über 
Centraleuropa an der mittleren und ſüdlichen Oſtſee 
unruhige an der oſtpreußiſchen Küſte ſtürmiſche Wit⸗ 
terung, während im Nordſeegebiete nur vereinzelte 
ſtarke Winde auftreten. Ueber Centraleuropa iſt bei 
veränderlichem, ſtellenweiſe regneriſchem Wetter die 
Temperatur geſtiegen und liegt jetzt überall, ausge⸗ 
nommen im Nordoſten nahe der normalen. 

Hamburg, den 30. Juli. 

Deutſche Seewarte. 


124, 128, 129 pfd. 224, 227 A pr. 


niſchen Seiltänzers. 


Inſerate. 


Die 2 Fienbahn⸗ Prüccenwacker 
Quandt und Roehl 
erfreuten ſich ihres, am 1. Auguft 8 
1877, 25jährigen Dienſt⸗Jubi⸗ 
läums bei der Königl. Oſtbahn. 


Poliz. Bekanntmachung. 

Zum Zweck der Reviſion und Er⸗ 
gänzung der Liſte der Feuerlöſchmann⸗ 
ſchaften werden Männer im Lebensalter 
von 20 bis 40 Jahren, welche als Spri⸗ 
genmänner u. |. w. eintreten wollen, 
aufgefordert ſich im Polizei⸗Commiſſariat 
zu melden. 

Thorn, den 26. Juli 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Dolksgarten-Chenter. 


Donnerſtag, den 2. Auguſt Nachmittag 
6 Uhr. Extra⸗Vorſtellung für Schüler 
und Schülerinnen zu ermäßigten 
Preiſen. Loge und Sperrſitz 20 4. 
Parterre 10 % Erwachſene 30 K. 
Zur Aufführung gelangt: 
Die Reiſe nach Paris. 
Luſtſpiel in 3 Acten. 
Hierauf 
neues Ballet und Tableau, die 
e e Kaiſer Napo⸗ 
eons vor Sedan. 
Zum Schluß: 
unentgeltliche Verlooſung eines mecha⸗ 
Ergebenſt 


Schwiegerling. _ 
Zahnatzt. 
HKasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) N 


Neue Sendung feinfter 


| Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 4 Auguſt, 
am Gedenktage der 


Schlacht bei Weißenburg 0 


m 
Holder-Eggerschen Lokal 
zum Beſten des Vereins für Erbauung 
eines Denkmals der aus Kreis- und 

Stadt⸗Thorn 1870/71 Gefallenen. 


1. Ei großes 
Militair⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Infanterie- Regiments Nro. 61. 


2. Cheater⸗Auführung. | 
». Der Kurmärker und die Picarde 
Luſtſpiel in 1 Akt von Schneider. 
b. ein Tag in Saarbrücken oder der 
Franzoſe in der Mauſefalle in 
1 Akt von E. Hirthe 
3. Aufführung lebender Bilder 
aus der neueſten Kriegs-Geſchichte. 
Entree. Loge und Sperrſitz a ber⸗ 
fon 1 A. Parterre und Stehplatz 
a Perſon 50 & ohne der Wohlthätig⸗ 
keit Schranken zu ſetzen. Billette ſind 
beim Kfm. Hrn. Mazurkiewiez, 
„ „ Reiche, 
A 5 „ Oskar Neumann, 
„Conditor, Wiese, 
bis Sonnabend Nachmittag 3 Uhr zu 
haben. Kaſſenöffnung Nachmitag 4 Uhr. 
Beginn des Concerts Nachmittag 5 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung Abends 8 Uhr. 
Thorn, den 1. Auguſt 1877. 
Der Vorſtand. 
Beachtenswerth. 
Vom 1. Auguſt d. J. backe Franz - 
brode, Schlenſack, Milchbrodt 
Schnecken ze. zum alten Preiſe 
4 Stück für 10 Pf. 
eben ſo groß wie anderwärts 3 Stück 
für 9 Pfennige. 


Oloff. 


Wir haben mit dem heutigen Tage die 


General⸗Agentur 


Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft 


Thorn, den 1. Auguſt 1877. 


Barbanell & Co. 


Prämien-Tarife. 


Um einem Kinde im 20ſten Lebensjahre eirca 10,000 Francs zu fichern, 
hat man jährlich zu zahlen: 


Für 1 Kind bis 3 Monate alt während 20 Jahre 125 Franes. 


für alle Mal gezahlt werden. 
5 Tagen in Staatsrenten auszulegen. 


zahlen. 


1 „über 3 unter 1 Jahre 20 
„ 1 „ von 1 Jahr alt während 20 
* 1 * [7 2 * * * 18 
* 1 ” * 3 * [7 * 17 
* 1 * * 4 * * * 16 
” 1 n * 5 U) " " 15 
” 1 I [23 6 „ 7 II 14 
I 1 " " 7 [2] " ” 13 
L 1 [2 I 8 „ I 7 12 
* 1 " ” 9 [23 7 [77 11 
„ 1 [24 7 10 7 1 1 10 
a) Das verſicherte Kapital wird angeſammel 


7 


t durch 


Gewinne aber nicht an den eingezahlten Rate n. 


Proſpecte und Erklärungen ertheilen wir auf je⸗ 
des Verlangen. 


„ 
150 „ 
175 „ 
200 

225 „ 
250 „ 
2800 „ 
320 „ 
350 „ 
400 „ 

5 


450 „ 

die Jahresbeiträge, den 
Antheil an den Ausfällen der Mitverſicherten der Zinſen und Zinszinjen. 
b) Die Geſellſchaft hat keinen Antheil am Gewinn, ſondern beſtreitet, die 
Verwaltungskoſten von den Einſchreibergebühren, die beim Einkaufe ein 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 


Watzjes⸗Heringe 
erhielt und empfiehlt ä Stück 8, 10 und 
15 M. H Olszewski. 


2 Hobelbänke mit Werkzeug find zu 
verkaufen und zu erfragen bei 
Ernst Lindner, Bäckerſtr. 241. 


Am Sonntag, den 5 November vorigen Jahres Abends zwiſchen 
5 und 6 Uhr hat ſich der Musketier Witt der 4. Kompagnie 8. Pom⸗ 
merſchen Infantrie⸗Regiments Nr. 61, welcher am 3. November eingetreten 
war, aus jeinem in der Kopernicusſtraße Nr. 210 belegenen Ouartier 
entfernt, ohne dahin wieder zurückzukehren. 

Am 18. Juli dieſes Jahres iſt der Leichnam des Witt mit voll⸗ 
ſtändiger Uniform in der Weichſel bei Gurske aufgefunden worden. 

Die gerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß Witt, vermuthlich 
nach ſeinem Verſchwinden, mit einem ſcharfen Inſtrument eine 7 Cm. 
lange den Schädel durchdringende tödtliche Verwundung erhalten hat u. dann 
in's Waſſer geworfen iſt. 5 

Wer irgend etwas zur Aufklärung des Sachverhalts und zur Er⸗ 
mittelung der Thäters dienliches in Erfahrung bringt, wird erſucht, 
ſolches ſogleich dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen. 

Dabei wird ganz beſonders darauf hingewieſen, jeden, auch den 
ſcheinbar unerheblichſten und geringfügigſten Umſtand zu beachten und 
zur Anzeige zu bringen, da auch ein ſolcher, theils für ſich allein, theils 
in Verbindung mit anderen dem Gericht bereits bekannten Umſtänden 
häufig zur Ermittelung des Thäters führt. 

Thorn, den 3. Juli 1877. 


Königliches Kommandantur-Gericht.] 
Fi im: SIR RE ; 2 2 


Fischer & Co, sau. Heidelberg, 


erſte Fabrik und größtes Lager von Geräthſchaften für Comfort, Geſundheits⸗ 
und Krankenpflege, verkaufen die alten Zimmer⸗Douche⸗Apparate mit Holzge⸗ 
ſtelle und Verſchraubungen, von gewiſſer Seite als „ueueſter Stand der Tech⸗ 
nik“ bezeichnet, längſt zu herabgeſetzten Preiſen. Bei ihrem neuen patentir⸗ 
ten Zimmer⸗Douche⸗Apparat, als practiſches Unicum von erſten Autoritäten 
anerkannt, kommen Holzgeſtelle und die dem Badenden läftigen An⸗ und Ver⸗ 
ſchraubungen vollſtändig in Wegfall, zwei feftftehende Haͤhne bewirken mittelſt 
einfacher Verſtellungen 10 verſchtedene Reſultate. Bewegung des Kolbens mit 
der rechten oder linken Hand läßt immer eine Hand zum Selbſt⸗Frottiren frei. 
Bei voller Garantie für größte Gediegenheit der Conſtruction und hervorragende 
anitäre Wirkung billigſte Preiſe mit Rabatſcala für Wiederverkäufer; auf 
Verlangen franes und complett inel. Korkſchuhe, Frottirhandſchuhe und Bade⸗ 
mütze in zerlegtem Zuſtand ins Haus geliefert. Verpackung gratis, Anſichtsſen⸗ 
dungen nicht ausgeſchloſſen. 


Fischer & Co.,, Sandgasse 4, Heidelberg, 


Specialisten für patentirte und alle anderen 
Gattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- 
er Einrichtungen. 
zu Langenſalza. 

Das Winterſemeſter beginnt am 8. October, desgleichen der Vor⸗ 
bereitungsunterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgellliche 
Vorbereitungscours fängt am 1. September an. Die Imma krieulation 
für die Maſchinen⸗ und Müblenbau⸗Abtheilung findet am 6. für die Bau ⸗ 


und Jugenieur⸗Abtheilung am 7. October ſtatt. Proſpecte frei durch 
den Director. 


Dr. Kirchner. 


Lieferanten verschiedener Höfe, vielfachprämiirt, E 


Aug 


Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu 
Poſen, im Juli 1877. 


en-Heil-Anstalt 


für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unentgeltlich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 


erfahren. 


Augen⸗Arzt. 


= 


Ver- 


97 
Men 


L. Th. Hennings, 
Grüstrow, (Mecklenburg.) 


Liebig's 


chial⸗Catarrh (Huſten mit 
ſchweren Krankheiten). 


liegt jeder Sendung bei. 


ſein. 


65 
a Un, 


Gummi u Fischblasen, pr. Dü. 2—6 U., brieflich. 
& NB. Preis-Courant gratis. 


umys⸗ Frack er 


ift nach neueſt. Forſchungen mediz. Autoritäten all ein iges, ſicheres 
diät. Radical⸗Mittel bei: Halsſchindſucht, Lungenleiden (Zur 
bereuloſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen⸗, Darm» und Bron⸗ 
Rückenmarksſchind ſucht, 
Aſthma, Bleichſucht, allen Schwächezuſtänden (namentlich nach 
Kiſten von 5 Flacon an à Flacon 1½ Mr 
excl. Verpackung veriendet, mit Gebrauchsanw.: Hartungs Kumys Auſtalt, 
Berlin W., Verläng. Genthiner St. 7. Aerztl. Brochüre über Kumys⸗Kur 


Auswurf), 


Augen-Heil-Anstalt 


und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 
Nachm. zu conſultiren. 
Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 
Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


Dr. R. v. Wicherkiewiez, 


Articles de Paris. 


Unter strengster 


Discretion 
liefere 


zolifrei 


Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll 
den letzten Verſuch mit Kumys, Heilung wird der Lohn 


err 
Indiſchen Zucker-Syrup 
aA Pfund 30 & empfiehlt 

M. H. Olszewski. 


Mückenmilch! 
Unfehlbares, ſchmerzloſes Mittel ge- 
gen Inſeetenſtiche. Selbſt die giftig ⸗ 
tigſten Stiche werden durch dieſes Mit⸗ 
tel unſchädlich gemacht. In ½ Pfd.⸗ 
Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat 
(in der Taſche zu tragen) 3 Ar. 

Bei Emil Karig, Berlin, Span⸗ 
dauerſtraße 71. 


Former 
werden geſucht bei 


Gebr. Wulff, Bromberg. 


Kohlen 


ſowie ſämmtliche Bau- und Dachdeck⸗ 


materialien, als 


Kalk (gelöſcht u. ungelöͤſcht), 


Cement, 


Dachpappen, 
Theer, Dachlack, 


etc. 
empfehlen gut und billig 


Gebr. Pichert, 


Brüdenftraße 


ete. 


12. 


für die feit 33 Jahren beftehende, ſeit dem J. Oktober 1862 in Preußen kon- 
irte, auf Gegenſeitigkeit beruhende, und anerkanntermaßen äußerſt ſolide 
billigſte 


Le Conservateur wi 


übernommen und beehren uns zur gefälligen Betheiligung an dieſer Geſellſchaft 
einzuladen. 


c) Die Geſellſchaft ift verpflichtet die eingezahlten Beiträge ſpäteſtens binnen 
d) Die Jahresbeiträge hat man Zeit im Laufe des ganzen Jahres zu 


e) Der Rückſtand von einem ganzen Jahre verwirkt den Verluſt an dem 


— unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


nichts mehr zu borgen, da er ſchon ſoviel 


illiges Logis mit auch 
B Gerechteſtr. 92, 1 T 


—?' ;— — . — — — t—— — — . —w— nn 
Vergntwortlicher Redakteur Emat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ohne Bekoſt. 
r. 


— — 


Mein Bureau befindet ſich im Hauſe 
meines Bruders G. Scheda. Aliſtädtiſcher 
Markt Nr. 429, eine Treppe. 

Thorn, den 1. Auguſt 1877. 

Juſtizrath Scheda. 

Königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Städt. Bau-Schule 


Dt. 

Provinz Weſtpreußen. Eiſenbahnſtation 
Schneidemühl und Schönlanke. Einzige 
Schule für Mauter⸗ und Zimmerleute 
in den öſtlichen Provinzen des deut⸗ 
ſchen Reichs, beginnt das Winterſemeſter 
am 29. Oktober 1827. 
Programme verſendet und Anmeldun⸗ 
gen nimmt entgegen. 


Die Direction 
H. Fischbein. 


Die Looſe Ater Klaſſe 156ſter Lot⸗ 
terie ſind unter Vorlegung der Looſe 
Zter Klaſſe bis zum 6. Auguſt cr. Abends 
6 Uhr bei Verluſt des Anrechts, einzu⸗ 


loͤſen. 
Wendisch. 


Speilekartofieln 
ftet8 auf Lager zum Marktpreiſe bei 
5 er Carl Spiller. 
Ein hellbrauner Wallach u. 
1 Rothſchimmel⸗Stute 
beide 5“ 2°, geritten, 6⸗jährig, fehler⸗ 
frei und fromm, für ein Gewicht von 
150—160 Pfund, in Lulkau bei 
Thorn zum Verkauf. — 
Elbinger Käſe 
efferirt Carl Spiller. 
Immer frisch gebrannter 
a ffee 
u Pfund 1,40 1,60 1,80 A empfiehlt 
M. H. Olszewski. 


Trunksucht. 
beſeitige ich ſicher, und zwar jofort, mit 
auch ohne Wiſſen, ſo daß es dem 
Kranken völlig zum Ekel wird. Dank⸗ 
und Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man wende ſich an Th. Konetzky, 
Droguenhandlung i. Grünberg i. Schl. 
1 Ein Colonialwaaren⸗, Wein» 

und Cigarren-Geſchäft, Bil- 
lard nebſt Ausſpannung iſt ſofort auf 
6 Jahte zu verpachten. Näheres bei 
Isidor Mendel. 

Tremeſſen. 


1 Grundſtück 


in Podgorz, beſtehend aus Wohnge— 
bäude und 3 Morgen Land iſt fofort 


L. Michelsohn 
in Podgorz. 


!! Ruſſen, Ruſſen 
Schwaben 
und keine Wanzen mehr!! 


Wie man ſolche ohne jede weitere 
Ausgaben einfachſt wegbringt, erfährt 
man gegen Einſendung von nur 1 M 
in Briefmarken durch ; 

Walliezeck, Lipinen, 
Oberſchleſien. 


In meinem Penſionat finden noch eis 
nige Penſionäre unter liebevoller u. ges 
wiſſenhafter Pflege u. günſtigen Bedin⸗ 
gungen freundliche Aufnahme. 

verw. Elise Gericke. 
Bromberg Danzigerſtr. Nro. 49 b. 


Ein junges anſtändiges Mädchen, 
welches bereits ſeit mehreren Jahren als 
Verkäuferin fungirt, wünſcht wieder von 
gleich oder ipäter Stellung. Die beſten 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ich warne hiermit Jeden, meinem 
Ehemanne, Bartholomäus Hanke, 
auf das Giundſtück Rudak Nr. 27, 


kaufen. 


vergeudet hat, daß ich mich mit meinen 
Kindern unter fremden Leuten umher⸗ 
ſtoßen muß. In Folge deſſen habe ich 
das Königliche Kreis⸗Gericht zu Thorn 
um Schutz gebeten. 
Rudak, den 1. Auguſt 1877. 

Anna Hanke, geb. Walter. 
Ssteifraße 136 ift Stube, Küche, 

nebſt Zubehör auf dem Hofe nach 
der Araberſtraße zu vermiethen. — 
Auskunft ertheilt Herr Sergeant Ramm, 


3 Treppen. ? 
1 möblirtes Zimmer an 2 Herren mit 
Beköſtigung billig v. 1. Auguſt zu 
vermiethen. Altſtadt 157. 
liſtädt. Markt und Schuhmacher⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 428 iſt der Eckladen 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


er 


[ 


